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Als der
Hochwurdige, Hochachtbare und

Hochgelahrte Herr,
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M. Johann Gottlob
Richter,

Sein heiliges Amt
als

Hochſtverdienter

Paſtor Primarius und Superintendens
der Freybergiſchen Dioces

am erſten Oſterfeyertage des 1781ſten Jahres antrat,
wollte

ſeine ſchuldige Hochachtung und Ergebenheit an

den Tag legen

ein gehorſamſt ergebenſter Diener

Johann Elias Harzbach.
Freyberg,

gedruckt mit Bartheliſchen Schriften.

J

MBLiobrikcaA
ornerarinns/



och ſah man die Diener des Herrn verwaiſet, als ſie

JJ dahin ſank,
z e— Die morſche Hutte vom Greis; du laßt uns,

Vater und Freund!
Noch ſah man die Zahre, wie ſie aus ihrem Auge

hervor drang,
Die Zahre, die ſie um ihn Reihen von Tagen

geweint.

Ste ſahe Jehova; ſind ſie ganz ahne Hirten? ſo ſprach er,

Ein Ruſtzeug ſey er fur mich, fuhre die heilige Schaar,

Die in meinem Weinberg ihr Werk getreu vollendet, ihr
Vater

Sey er, ben ich mir erwahlt, eh er noch dachte, noch war.



er Herr mit Dir, Wurdiger Mann, mit Deinem Geiſte!

O Heil Dir!
Sein Segen ruhe auf Dir, ruh auf dem heiligen Amt,

Das Jleiß und Verdienſt Dir erwarb! ruft Deine Heerde igt
mit mir,

Die Deinen Werth nicht verkennt, von regen Eifer entflammt

arLlm Feſt, dem Erloſer geweiht, ſtehſt Du geſalbet als Aaron,

Stehſt Du an heiliger Statt, lehreſt die Rechte des Herrn:

O! wie viel flehn Herzen fur Dich: ſey ſein Schild, Niſſi, ſey
ſein Lohn,

Sey ſeine Starke, nie ſey, Herr, deine Hulfe ihm fern!

kaYlicht ſchmeichleriſch ſinge mein Lied Dein Lob, mich leite die

Wahrheit,
Den Nachruhm, den Du verdienſt, zeigt mir die Ferne im

Geiſt,
Zeigt mir, wie viel Zion durch Dich, wie viel die Statte der

Weisheit
Von Deinem ſorgenden Fleiß ſich Nutz und Wachsthum verheißt.

Sreu Dich dieſes guten Geſchicks, Du, ſeine Theuerſte Gattinn,

Mit dem verbunden zu ſeyn, den einſt die Nachwelt noch ehrt:

Jn Ruhm und Ehre fließ Dir mit ihm die noch werdende
Zeit hin,

Jn Gluck und Segen, ſo ihm die reiche Vorſicht gewahrt.
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A vUnsd von Jhm entſproſſen zu ſeyn, welch Gluck fur wachſende

Faſer,
Welche ſein bildender Fleiß zum Wohl des Staates erzieht!

Und o welche Wonne fur ihn, welche Belohnungen ſieht er,

Wenn ſein ſie bildender Fleiß ſich nicht vergeblich bemuht!

cwoMann Gottes, auch dieß große Gluck, denn Du verdienſt es,

dieß ſey Dir
Noch von der Vorſicht geſchenkt, fuhl einſt dieß frohe

Geſchick!

teb ferner der Kirchen zum Nutz, zum Wohl den Deinen,
und ſey mir

Ein Theurer Gonner, ſey auch in kunftgen Zeiten mein
Gluck!
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